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pohtifebe Rundüebau.
Deutliches Reich.

1 Der Reichstag dürfte diesmal in der üblichen Zeit
-- Arbeiten beginnen. Wie es heißt, ist seine Ein-
fang für den 23. November vorgesehen. Vor Weih¬
ten dürfte ihn kaum mehr als der neue Etat be-
jigen. Der Bundesrat wird bestrebt sein, die Etats-
Ljng seinerseits so zu fördern, daß dem Reichstage an
vorgenannten Tage der Etat oorgelegt werden kann,

übrige gesetzgeberischeMaterial , mit Ausnahme
er handelspolitischer Gesetze, dürste der Reichstag erst

neuen Jahre erhalten : es wird sich außerdem, wie es
eilen den Anschein hat. nicht durch besondere Reich-

gfeit auszeichnen. Von älteren unerledigten Ent-
Men kommen das Arbeitskammergesetz und die Straf-

chnooelle in Betracht ; beide dürflen nickt mehr sonder-
Schwierigkeiten bieten, so daß mit ihrer Ver-

Äiedung vor oder gleich nach Ostern zu rechnen ist.
Kibt noch die Reichversicherungsordnung. Wann, zu
Mem Termine sie eingebracht werden wird , steht noch
chin. Wahrscheinlich im Monat Februar , oder sogar erst
' März. Augenblicklich ist der Bundesrat mit diesem

gleichen, grobangelegten Werke beschäftigt, dessen
Lllchberatung und Fertigstellung für das Reichsparlament
«lurgemäß nur in langsamem Tenrpo voranschreitet.

4 Der ehemalige Oberreichsanwalt am Reichsgericht,
Dich. Geh. Rat Dr. Hamm plaidiert in einer juristischen
Wchrift dafür, den Ehrcngerichtshof für Rechts-
»iiltc, in dem jetzl neben Anwälten auch Richter vom

.gericht sitzen, fernerhin nur mit Rechtsanwälten zu
e». Die bei den Anwaltskammern ausschließlich aus
alten gebildeten Ehrengerichte l . Instanz hätten sich

"«ordentlich bewährt, insbesondere so gesunde und ernste
Taslungen über die Pflichten des Anwalts in und außer

M Beruf gezeigt, daß der Gesetzgeber vertrauen dürfe,
!W gleich gute Rechtsprechung der Ehrengerichte werde

Mjbe>Ausscheiden der Richter aus dem Ehrengerichtshoj
bleiben.

Kr Post - oder Telegrophcnsekretürprüfung rönnei,
vor den aus den Ziviianwärtern hervorgegangenen
und Telegraphenassistenten und Postverwaltern vom

Avril 1910 ab diejenigen melden, die in den Jahren
' und 1904 die Assistentenprüfungbestanden haben oder
: das gleiche Dienstalter beigelegt ist, die Beamten
1904 aber erst von dem Tage ab, an dem 6 Jahre
dem Bestehen der Assistentenvrüfung vergangen sind.
Endtermin der Meldung ist für die Assistenten aus
ersten Halbjahr 1903 der 30. Juni 1912, für die aus

- zweiten Halbjahr 1903 der 31. Dezember 1912, für
aus 1904 der 31. Juli 1913.

4 Die Rvhjolleiuuihmc des Reichs an Zjöllc» für
Monat September stellt sich als wenig günstig dar.
rend in den Monaten Juli und August an Zöllen

, 74 und 01 Millionen Mark eingekommen sind, betrug
M Einnahme für Septeinber nur 52 Millionen Mark.
Mrdings muß dabei berücksichtigtwerden, daß in den
Maten Juli und August eine erhebliche Voreinfuhr an
Mee und Tabak stat'gefunden hast die einen entsprechen-

Ausfall für die nächsten Monate unvermeidlich inacht.
k*  Nachvcrzollrnig für Kostee und Tabak hat m den
We» Monaten August mrd Septenrber etwa je 7 Mill.

ergeben.
♦ Dxir Ausschuß des Leutra Iverbandcs deutsche,

U»&ufrricJlcr bat nach einer Erörterung seiner Stellung
J* Hansabund beschlossen, innerhalb der im Zenlral-
dande vereinigteir Industrien einen Wahlfonds zu bilden.
®.ihm sollen Kandidaten aller bürgerlichen Parteien

?Er tützt werden, von denen die Vertretung der Jnter-
der Industrie im Sinne der Stellungnahme des

Mralverbandes zu erwarten ist. — stach einem Referat
' Regierungsrats Dr . Bartels über die Novelle zur
^erbeordnung wurde außerdem einstimmig eine

-Solution angenommen, worin der Zentralverband ver»
Mene Bedenken gegen die Ausdehnung des Fortbildungs»
Munterrichts auf Fabrikarbeiterinnen sowie gegen die

Beschränkung der Frauenarbeit , gegen die obli-
^ischen Arbeiterausschüsie und die Bestimmungen über
Koirkurrenzklauiel ausdrückt.

t .ttber die Gestaltung ver Unterrlchtsplänc auf de»
inlvscn höheren Schulen m Preußen wird geschrieben:

Berichten von der Hauptversammlung des Vereins
^Förderung des lateinlosen höheren Schulwesens in

ist dort die Erklärung abgegeben worden, daß der
Losung , Bürgerinnde . Biologie und Kunstunterricht moberen lateinlosen Schuten (Realschulen und Ober-
^lswuten) zu trerben, nicht Folge gegeben werden könne.
M - e Anforderungen an die Schüler schon die Grenze
^Lerstuugssähigkeü erreicht hätten, und weil die hierfür
K .lehlende Lehrerausbildung ein Hindernis sei. Diese
Garung muß zu irrigen Auffassungen über die Schul-
P ** der lateinlosen schulen führen. Denn die Biologie
» Mi vorigen Jahre von der Unterrichtsverwaltung als
^lach oberen Klassen sämtlicher höheren Schulen.

der Realschulen, zugelassen worden, wobei eine
. .Gehrung der Unterrichtsstunden grundsätzlich aus-
Mwisin wurde. Die Ausbildung der Oberlehrer für
JP biologischen Unterricht findet aber durch die an den
Mersstäten eingerichteten Fortbildungskurse statt. Tat-

"w stoben auch lateinloie höhere Schulen ln betrackit-

licher Zahl den bwlogischen Unterricht eingeführr . Und
was die Bürgertunde betrifft, so gehen die Ansichten maß¬
gebender Schulmänner fast übereinstimmend dahin, daß
besondere Unterrichtsstunden überhaupt nicht erforderlich
sind, da der Geschichtsunterricht vollauf Gelegenheit gibt,
die Gebiete der Staats - und Wirtschastslehre so eingehend
zu behandeln, wie es dem Alter der Schüler entspricht.

+ Mit einiger Überraschung hört man, daß die Tscheche«
von Prag aus anscheinend ganz plan »,ästig versuchen , im
Königreich Sachsen vorzudringen . Noch mehr überraschen
dürfte, daß es auch mit Erfolg geschieht. Jüngst meldete
ein Prager Blatt , daß der tschechische Verein „Vtasttmil"
in Dresden beschlossen habe, dort eine tschechische Neben¬
schule zu errichten. Und fast unmittelbar darauf konnte
konstruiert werden, daß auch der Unterricht bereits be¬
gonnen habe. Die Schule ist eine besondere Gattung von
Schule und kann mit Kindergärten und Sprachschulen ver¬
glichen werden. Eingeschrieben wurden 103 Kinder , die
in zwei Abteilungen eingeteilt sind. In der ersten Ab¬
teilung, die Schüler von drei bis acht Jahren umfaßt,
werden Gedichte und Spiele einstudiert, ferner Märchen und
Sagen aus der tschechischen Geschichte erzählt ; in der
zweiten Abteilung mit Sp ülern von acht bis vierzehn
Jahren ivird Lesen, Schrerüen und tschechische Geschichte
unterrichtet. — Aber nicht bloß Dresden allein erfreut sich
tschechischer Lehranstalten, sondern, wie eine weitere
Meldung behauptet, auch Leipzig und Chemnitz.

Spanien.
X Die neu eröffnete Deputirrtenkammer wählte Dato

zum Präsidenten . Sonst passierte in der Eröffnungssitzung
nichts von Belang. Der Unterstaatssekretär des Innern
brachte nach Verlesung des Eröffnungsdekrets ein Hoch
ruf den König, auf Spanien und die Armee aus , in das
fast alle Anwesenden begeistert einstimmten. Die Karlisten
ließen nur Spanien hochleben. Ceroera (Republikaner)
cief: Es lebe Spanien , aber Spanien in Ehren . Der
ireugewählte Präsident Dato sprach sich darauf in kurzer
Rede in anerkennender Weise über die Truppe ^ in Melilla
und den General Marina aus . Die Republikaner riefen:
Loben Sie die Armee, aber nicht Marina . (Widerspruch
bei den Konservativen.) — Im Senat kündigten Diaz
Monel (Demokrat) und Calbeton (Liberaler ) Inter¬
pellationen über die innere und äußere Politik beziehungs¬
weise über die Vorgänge in Barcelona und den Feldzug
im Rif an.

Die Regierung beabsichttgt, die gesamten Prozest-
akten und Zeugenaussagen im Verfahren gegen Ferrer zu
veröffentlichen.
Mus Kn- und Husland.

Berlin , 16. Ott. Etwa 500 Personen, die von einer
Versammlung der Demokratischen Vereinigung kamen,
demonstrierten anläßlich der Hinrichtung Ferrers vor der
panischen Botschaft in der Regentenstraße. Berittene Schutz¬
leute zerstreuten die Demonstranten. Mehrere Personen
wurden verhaftet.

Jena , 16. Okt. Der Reichsverband nationalliberaler
Jugendvereine dielt hier seine 11. ordentliche Vertreter¬
versammlung ab. Nach dem Geschäftsberichtgehören dem
Verband gegenwärtig 109 Vereine an.

Petersburg , 16. Oft. Amtlich werden die Meldungen
über die angeblichen Ergebniffe der zwischen Jswolskv und
Rifaat Pascha in Jalta geführten Verhandlungen dementierl,
wonach den türftschen Kriegsschiffen im Schwarzen Meere
volle Schiffahrtsfreiheit zugestanden worden sei und Rußland
aus alle seine Rechte und Prärogattven betreffend den Bau
von Eisenbahnen in Anatolien verzichte.

Athen, 16. Okt. Ministerpräsident Mavromichalis er¬
klärte in der letzten Kammersitzung, die königlichen Prinzen
lätten den Wunsch ausgesprochen, daß die sie betreffenden
Militärgesetze angenommen würden. Die Kammer nahm so-
lann in zweiter Lesung die Vorlage an betreffend die Auf¬
hebung der für die königlichen Prinzen im Heeresdienst be¬
redenden Privilegien.

Washington , 16. Oft. In Nicaragua , wo Reoolufton
herrscht, ist bas Standrecht proklamiert worden. .

■-> *
ßof - und Derlbnalnacbrichten.

* Zur Konfirmation der Tochter des Kaiserpaares, der
Prinzessin Viktoria Luise,  sind in Berlin eingetroiien:
die Großherzogin Luise von Baden. Erbprinz und Erb¬
prinzessin von Sachsen-Meiningen. Herzog Johann Albrecht
zu Mecklenburg und der Grobherzog von Oldenburg.

* Der deutsche Gesandte in Marokko. Geheimer Legationsrat
Dr . Friedrich Ro ' " " sinder sich augenblicklich in Berlin
und ist dieser Tage . Reichskanzlern. Rethmann Hollweg
empfangen worden. _

Soziales Leben.
* Zum Bergarbeiters »» »! tm Mausfelder Revier . Der

Aufstand au: den Plansfelder Kupferschiefer bauenden
Gewertsä i ien hat am 16. ö. Mts . auch aus den Hohenthal-
schacht sechshundert Mann feiern, und auf die Hütten
übergegriffen, so daß sich die Zahl der Ausständigen aus
3597 erhöbt hat. Der Betrieb wird jedoch in vollem Um-
sang auftecht erhalten, auch ist die Ruhe nirgends gestött
worden.

* Blutige Zusammenstöße. Aus Nürnberg wird berichtet:
Die Streikunruheii, die infolge des nun viele Wochen
dauernden Streiks in der hiesigen Zelluloidwarenfabttk Ge-
^rüder Wolfs sich täglich wiederholen, haben zu einem blutigen
Zusammenstoß geführt, wobei mit Meffern und Revolvern
gekämpft wurde . Ein Streikender erhiell einen lebensgefähr¬
lichen Stich in den lt»nerteiü._
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Großfcbiffabrt Leipzig—]Vord-0 Ftfee.
Der „Deutschen Reichs-Korrespondenz" wird von ihrem

ständigen Leipziger Mitarbeiter über die im ganzen
Reich interessierende lang geplante Wasserstraße von Leipzig
nach der Nordsee und Ostsee mit Anschluß an Berlin das
Folgende geschrieben:

Leipzig, im Oktober.
Seit nunmehr fast einem halben Jahrhundert hat

unsere Stadt ihre Kanatschmerzen. Mancherlei großzügige
Pläne sind im Laufe der Zeiten ausgearbeitet worden —
der technisch und finanzwirtschaftlicham besten durchdachte
und begründete von dem hervorragendsten deutschen
Wasserbautechniker, dem erst unlängst dahingegangenen
Geh. Regierungsrat Franzius —, aber es war ihnen
allen nicht beschieden, aus dem Stadium des Entwurfs
derauszukomnien. Nur ein Projett von mehr lokaler Be¬
deutung, der Elster -Saale -Kanal,  der aber immer nur
die Bedeutung einer Sekundärbahn haben wird, bat es z«
einem bescheidenen Anfang, der über die Stadtgrenzen nur
um ein paar Meter hinausreicht, gebracht.

In neuerer Zeit nun scheint sich eine Bewegung durch-
zusetzen, welche auf eine endliche Lösung der Kanalsrage
abzielt, insbesondere, nachdem die jetzige energische und
zielbewußte Leitung der Stadtverwaltung auch nach dieser
Richtung hin entschiedene Stellung genommen und un¬
zweideutig ausgesprochen hat, daß die Schaffung einer
Schiffahrtsoerbindung für Leipzig eine der wichtigsten und
nächsten Aufgaben sei, die mit allen Kräften durchgesetzt
werden müsse. Und als erster Schritt auf diesem Wege
ist der Weiterbau des Elster -Saale -Kanals  ernsthaft
ins Auge gefaßt und derart gefördert worden, daß eine
Verwirklichung zunächst dieses Projekts in vollem Um¬
sange als gesichert gelten kann, zumal da es gelungen ist,
den Grundbesitz  auf preußischer Seite , das platte Lund,
für  das Kaualunternehmen zu gewinnen.

Aber es besteht nun in den maßgebenden Kreisen
Leipzigs auch kein Zweifel darüber, daß dieser Kanal von
sekundärer Bedeutung allein den wirtschaftlichen Interessen
unserer Stadt nur unvollkommen dienen könne, da er
keinen direkten Weg nach der Elbe und den an dreier
gelegenen großen Handelsenrporien Magdeburg und Ham¬
burg und damit auch keme direkte Verbindung mit
der Nordsee schaffe, wie sie unser ausgedehnter Harrüel
urrd unsere hochentwickelte Industrie notwendig brauchen.
Es wird also der Elster-Saale -Kanai für dre Verbindung
mit Elbe und Nordsee kaum in Betracht kommen, zuinal
da die geringe Fahrtiefe der Saale oberhalb Halle der
Transport größerer Schiffslasten ausschließt, vielmehr nur
als ein billiger Transportweg für die Erzeugnisse de,
Landwirtschaft und der hochentwickelten tandwirtschafllrcher
Industrie im oberen Saategebiet , Ziegeleien, Holzinüustru
usrv., nach Leipzig seine in diesem beschränkleu Kreis«
rllerdings sehr hoch zu veranschlagendewrrtjchaflliche Be-
deuluug haben.

Somit ist man denn immer wieder für die so sehr
erstrebenswerte üirekle Wasierverbindung mit der Norme«
auf den Bau eines Vollkanals nach der Elbe  hin-
gewiesen, und ein neues, großzügiges Projekt, das zurzeit
von fach- und fachkundigerSeite im Detail ausgearbeitet
wird, geht denn auch von dem bereits erwähnten Franzius-
schen Projekt aus , nimmt dies mit geringen Änderungen
wieder auf, geht aber insofern noch wesentlich weiter,
indem es nicht allein eine Verbindung mit der Nordsee
ins Auge faßt, sondern auch eine solche mit Berlin und
der  Ostsee.

Als reine Neubaustrecke käme nur die von Leipzig
(hier als Haupthafen eines der künftigen Elsterbassins am
neuen Metzplatz, die ja bereits so gut wie beschlossen«
Sache sind, in Aussicht nehnrenü) über Delitzsch. B «tter-
seld, Dessau rrach Wallwitzhafen an der Eide (dem jetziger
llmschlagshafen für Leipzig) in Bettacht. Eventuell ist,
unter Abänderung des Franziusschen Projettes vom
Jahre 1888, die Kanalisierung des unteren Muldelauss
von Bitterseld ab in Aussicht genommen. Die weitere
Verbindung mit der Nordsee ist durch die Elbe gegeben,
die von Wallwitzhasen aus allen Ansvrderungen an einen
Großschiffahrtsweg genügt.

Für die mit Berlin und der Osttee zu schaffende
Wasserverbindung würde nach dern Proiekt nur der Ausbau
bereits vorhandener Kanalstrecken und natürlicher Wasser-
täuse teilweise erforderlich sein, um den gewünschten Groß-
schrffahrisweg herzustellen. Und zwar konrmen in Frage;
t. der Plauesche Kanal, der von der Elbe oberhalb Bitlkau
stach der Havel bei Plaue führt ; 2. die Havel von Plaue
dis zum Finowkanal ; 3. der Finowkanal : 4. die Oder von
der Einmündung des Finowkanals bis zur Ostsee; 5. für
den Anschluß Berlins : die Spree und der Berlin-Spandauer
Schiffahrtskanal.

Wie aus Meier Linienführung ersichtlich, handelt es sich
hier um Waffemricken. die zum großen Teil bereits für
größere Schiffslasien ttagbar sind, so daß es im Ver¬
hältnis nicht allzu großer finanzieller Opfer bedürfen würde,
uni diesem Wasserwege den Charakter eines GroßschiffahrtS-
weges zu oerieihen.

Die nähere finanzielle Begründung des Projetts , dessen
Beröffeirtlichung beoorsteht, wird noch abzuwarten sein,
was aber seine volkswirtschaftliche Bedeutrmg betrifft, so
bedarf es wohl  keines besonderen Scharfblicks, um sie so-
fort zu erkennen. Jedenfalls darf diese Bedeutung nicht
allein in den Vorteilen qesuckrt werden, welcke in erster



Linie Leipzig von dem Ausbau des vier vorgemnagenen
Wasserweges ja unstreitig haben würde, sondern in her¬
vorragendem Matze auch dann , dag die gleichen Vorteil
such dem platten Lande zugute kommen. A. B.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 19 . Oktober.

Sonnenaufgang 6“ !| Mondaufgang 12 04 3t
Sonnenuntergang 46‘ II Monduntergang 718 N

1693 Gründung der Universität Halle a. S . — 1819
Napoleon I. tritt den Rückzug aus Moskau an. — 1813 die Stabt
Leipzig wird von den Verbündeten erstürmt. — 1863 Gustav
Frensien geb. — 1907 Historiker Albert o. Pfister gest.

p Skatfpielcnde Frauen , über den Wert des Skat-
spiels find die Anfichten geteilt . Die einen nennen es einen
törichten Zeitvertreib . Statt abends nach den Mühen des
Tages im gemütlichen Heim die Stunden plaudernd zu ver¬
bringen (also sprechen die Gegner ) sitzt nun der Ehegatte , der
als Bräutigam immer versprach, brav , sittsam und häuslich
zu sein, Abend für Abend in seiner Stammkneipe und spielt
immer dasselbe Spiel . Das müsse einem doch überwerden.
Was für eine Ab >vcchselung können schon 32 Karten bringen.
Und welche Glückseligkeitkönnen schon 4 Buben bringen , wenn
ne nur ans dem — Papiere stehen' Mit diesen Leuten ist
nicht zu verhandeln . Latz einer Kuh vom feinsten Kunst-
bnioriker Vorträge über Michel Angela und Raffael halten,
sie wird bei ihrem Muh bleiben und Gras fressen. Das finfc
also die Gegner . Koinmen die Liebhaber . Für sie ist Skat
der Inbegriff aller Erholung . Die Rettung vor der All¬
täglichkeit. Die Befreiung von allen materiellen Zielen.
Gewissermaßen eine Form des Idealismus . Das Geld , um
das man spielt, ist nicht Selbstzweck. Alan will zivar ge¬
winnen . Aber der Gewinn von Geld ist beim normaler
Skatspieler nur eine angenehme Beigabe . Nicht das eigent¬
liche Ziel . Er steigert nur die Reize des Spiels . Es titzelt.
es macht kribblig, wie eine gute Prise . So weit wäre alles
gut Die gegnerischen Ansichten würden sich weiter hartnäckig
befehden. Und — es bliebe doch alles beim Alten . Jetzt
koinmt nun ein neues Moment in die Debatte . Unsere
Frauen , die sich über die „Vorrechte " des Mannes aufhalten,
wollen es ihnen gleichtun. Männer wählen . Wollen sie auch
wählen .^ Männer rauchen . Wollen sie auch rauchen . Männer
ipielen Skat . Wollen die auch Skat spielen. Für den rechten
Skatspieler hört da die Gemütlichkeit auf . In der Hand der
mau ist der Strumpf ein Zeichen der Würde . Aber du
starte ist in ihrer Hand eine Entwürdigung . Sagen wir ein
Unfug . So empfinden wir eben. Und darum hat es uns
geärgert , als wir jüngst ein zerrissenes Stück Zeitungspapiei
fanden , darauf die folgende Anzeige stand : . Dame gibt nur
an Damen Stunden im Skatspielen . Stunde 1,50 Mark/
Das liebe Wirtschaftsgeld ! _

Hachenburg, 18. Oktober . Herr Gemeindeförster Groß
in Hachenburg ist zum Stadtförster für den Schutzbezirk
Hachenburg in der Kgl . Oberförsterei Hachenburg ernannt
worden.

(:) Das Frauenturnen in der Deutschen
Turnerschaft  wird gegenwärtig in 1380 Vereinen
betrieben . Ihre Zahl hat sich im letzten Jahr um 155
oder 12,5 °/o vermehrt , während die Zahl aller Vereine
um 5,6 °/o gewachsen ist. Am Frauenturnen beteiligen
sich 49 827 Frauen und Mädchen über 14 Jahre . Auch
diese Zahl weist die relativ beträchtliche Zunahme von
beinahe 5000 Teilnehmerinnen oder 11 °/0 auf . Vor¬
turnerinnen gab es 2664 . Der Gesamtbesuch beträgt in
80069 Tnrnzeiten über 1,5 Million Turnerinnen . So
erfreulich das Wachstum aller dieser Zahlen gegenüber
dem Vorjahre ist, so ist die Beteiligung ain Frauen¬
turnen im Hinblick auf die vielen Mädchen und Frauen,
denen eine gesunde, kräftigende körperliche Ausbildung
not tut , noch eine sehr geringe . Im Mittelrheinkreis,
der im Frauenturnen unter allen Kreisen der Deutschen
Turnerschaft die zweitletzte Stelle einnimmt , pflegen es
von 1084 Vereinen nur 76 mit 2624 Teilnehmerinnen.
Ihre Zunahme beträgt gegen das Vorjahr 7.4 % , könnte
also im Hinblick auf die ganze Deutsche Turnerschaft

fremär; gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

53. Fortsetzung. Nachdruck verböte .

Und er ging davon, fest, ausreml. mit hallenden
Schritten , wie ein ungebrochener Mann . Bald verhüllten
die nächtlichen Schatten den anderen seine hohe Gestalt,
und niemand war da, welcher hätte behaupten können, daß
er den Freiherrn o. Hardenegg hätte zusammenbrechen ge¬
sehen, wie einen von der Last seiner Schuld zermalmten
armen Sünder . —

Elfriede hatte sich an die Brust des wiedergefundenen
Bruders geschmiegt, der in der Zeit der Trennung aus
einem Knaben zum Manne geworden war , und ihr
weinendes Antlitz ruhte an seiner Schulter . Schwer auf
seinen Krückstock gestützt, hinkte Kostomarow zu der Gruppe.

.Weinen Sie nicht, Frau v. Hardenegg", sagte er mit
einer Ritterlichkeit, welche Ewald fast noch mehr in Er¬
staunen setzte als alles Voraufgegangene. . Wir alle
wissen, daß Sie keines Unrechts schuldig find, und Sü
werden von dem Manne , der uns soeben verlassen hat,
nichts mehr zu fürchten haben. Lassen Sie sich von
Ihrem Bruder getrost in das Pfarrhaus begleiten. Ich
und der Pastor werden schon irgendwo ein Nachtquartiei
finden. Und die Nachrede der Klatschmäuler soll Sie nicht
berühren, denn für Ihre Ehre und für Ihre Reinheit
werde ich selber einstehen, ich, das Haupt der Familie,
deren Namen Sie tragen ."

Schweigend fügten sich die drei den Anordnungen deS
Alten. Sie fühlten alle, daß der nächste Tag einer der
bedeutungsschwerstensein würde in ihrem Leben.

Jur.l'xiCZli. ’
XXV.

Mit schlaff herabhängenden Armen und auf die Brufi
gesenktem Haupte saß Hardenegg vor seinem Schreibtische.
Er fühlte sich zum Tode ermattet, und doch wühlte und
wirbelte es in seinem Gehirn ; doch war es ihm, als
müfle er wieder aufspringen und aufs Geratewohl hinaus¬
stürmen in die nächtlich dunkle Welt. Vor ihm lag ein
Miniaturporträt in altmodischer, zierlicher Fassung. Er
hatte lange darauf hingestarrt, hatte es von sich geworfen
und dann, wie von einer unwiderstehlichen Macht ge¬
trieben. .mmer . . . betrachte!. Das Bildnis aeiate

beträchtlicher sein. Die größte Zahl von Frauenabteilungen j
hat der Gau Hessen, dem Rheinhessen und der Gau !
Frankfurt folgen. Letzterer hat jedoch die größte Zahl !
Turnerinnen . Drei Gaue des Kreises besitzen noch keine
Frauenabteilungen : der Mittelniosel -Saargau , Aargau,
und Saargau . Die Zahl der Turnabende aller Fraue »-
abteilungen des Kreises belief sich auf 4869 , die Zahl I
oller Besucherinnen auf 78 762, sodaß durchschnittlich j
16 bis 17 Besucherinnen anwesend waren . In , Mittel - !
rheinkreis ist also noch sehr viel zu tun , um das Frauen - i
turnen auf die Stufe zu heben, die ihm in der körper¬
lichen Erziehung des weiblichen Geschlechts gebührt.
Die hiesige Frauenabteilung übt immer noch Dienstags
von 8a/2 bis 10 Uhr. Neue Mitglieder können sich zu
jeder Zeit nielden und sind stets willkommen . Besich¬
tigung des Turnbetriebs wird von Frauen und Mädchen
jederzeit gern gesehen.

* Ein alter Gardegrenadier  bittet uns um
Aufnahme Nachstehender Zeilen : Im Mai nächsten
Jahres findet die Jubiläumsfeier des Königin -Augusta-
Regiments (früher in Coblenz in Garnison ) in Berlin
statt . Gestern fand eine stark besuchte Versammlung
ehemaliger Angehöriger des Regiments in Limburg im
Hotel zur Stadt Wiesbaden statt . Der Preis für die
gemeinsame Fahrt wird sich auf 15 Mk. pro Mann
stellen. Diejenigen Kameraden , welche an der Feier
teilnehmen wollen , werden ersucht, sich bis zum 26. Oktober
bei Kamerad Oberpost -Assistent Braun in Limburg unter
Angabe des Jahrgangs , Kompagnie und Charge zu
melden , da das Regiment bis 1. November die Anmel¬
dungen wünscht.

Aus Nassau, 16. Oktober . Aufgrund der §§ 39 und
40 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 hat der Be¬
zirksausschuß in seiner Sitzung vom 6. Oktober 1909
beschlossen, die Schonzeit für Rehkälber für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr
auszudehnen . Bezüglich der Rebhühner , Wachteln und
Moorhühner soll es bei dem gesetzlichen Beginnen der
Schonzeit — 1. Dezember — verbleiben.

Montabaur , 16. Oktober . Aus der hiesigen Erziehungs¬
anstalt waren vor einigen Tagen fünf Zöglinge ent¬
wichen. Davon hat man gestern vier in Unkel fest¬
genommen , während der fünfte in der vergangenen
Nacht in Neuwied anfgegriffen wurde . Die Zöglinge,
die im Alter von 15 bis 17 Jahren standen , wurden
der Anstalt wieder zugeführt.

Wiesbaden, 16. Oktober . Nach dem soeben veröffent¬
lichten Verteilungsplan der Alterszulagekaffe für die
Lehrer und Lehrerinnen des Regierungsbezirks Wiesbaden
sind in Nassau 2533 Lehrer- und 495 Lehrerinnenstellen
vorhanden , für welche an Beiträgen zur Alterszulage¬
kasse insgesamt 2 221 185 Mk. entrichtet werden . Der
Bettragssatz beträgt für jede Lehrerstelle 827 Mk., für
jede Lehreeinnenstelle 252 Mk. Frankfurt und Wiesbaden
erhalten überhaupt keine staatlichen Zuschüsse inehr,
Biebrich, Höchst und Griesheim nur für je 25 Schulstellen.
Insgesamt wurden für 760 Lehrerstellen und 292 Leh¬
rerinnenstellen die staatlichen Zuschüsse mehr geleistet.
Für die übrigen 1775 Lehrerstellen betragen die staat¬
lichen Zuschüsse 698 175 Mk. und für 203 Lehrerinnen¬
stellen 32 074 Mk., außerdem werden in den Schulver¬
bänden mit nicht mehr als 7 Schulstellen für 1335
Lehrerstellen noch 180 225 Mk. und für 99 Lehrerinnen¬
stellen noch weitere 6930 Mk. an staatlichen Zuschüssen
gewährt , deren Gesamthöhe sonach 817 404 Mk. beträgt.
Die Beiträge der Gemeinden betragen zusammen
1 403 781 Mk. Frankfurt und Wiesbaden , welche wie

bas Antlitz eines schonen, bartlosen Jünglings — seines
Oheims Botho o. Hardenegg. Vergeblich war der Frei¬
herr bemüht, in diesem edlen Gesicht mit dem sanften,
beinahe schwärmerischen Ausdruck irgendwelche Ähnlichkeit
zu finden mit dem düsteren, gespensterhasten Antlitz Kosto-
marows.

„Es ist unmöglich!" sagte er stets von neuem vor
fich hin. „Er ist ein Narr oder ein Betrüger ! Man
wird ihn einfach ins Irrenhaus sperren oder ins Ge«
fängnis !"

Aber wie oft er sich das auch wiederholen mochte, eS
wollte damit doch keine Beruhigung und keine Erleichterung
über ihn kommen. Selbst wenn der enffetzliche Alte mit
Bewußtsein log oder das Opfer seiner eigenen Ein¬
bildungen war , selbst wenn es ihm nicht gelang,
irgend einen Menschen von der Berechtigung seiner ver¬
meintlichen Ansprüche zu überzeugen, konnte er den Frei¬
herrn doch zugrunde richten, wenn er nicht auf der Stelle
zum Schweigen zu bringen war . Sein Schicksal war ja
besiegelt, wenn die Welt erfuhr , daß dies Schloß, diese
Güter , dieser ganze Reichtum nicht der rechtmäßige Besitz
5es Freiherrn Kurt v. Hardenegg, sondern derjenige eines
verschollenen, vielleicht noch nicht einmal gestorbene»
Oheims waren . Mit Verachtung oder doch mit ernstem
Mißtrauen würdn man sich von ihm abwenden, und keiner
würde sich bereit finden, ihm die Summe vorzuschießen,
deren er für die Einlösung des in Rhodens Händen be¬
findlichen Wechsels bedurfte.

Und wenn e:c diesen Wechsel am Verfalltage nicht ein¬
lösen konnte? Blieb ihm dann überhaupt noch eine Wahl?
Gab es dann noch einen anderen Ausweg?

Er dachte an seine Mutter . Sie mußte über ziemlich
bedeutende Barmittel verfügen . Vielleicht war sie imstande,
ihm für den Augenblick zu helfen; aber selbst wenn sie
dazu bereit gewesen wäre , durste er denn ein solches
Opfer fordern und annehmen ? Er wußte ja nicht, wie
all diese drohenden, verworrenen Verhältnisse sich weiter
gestalten würden , und es wäre ein neues Verbrechen
gewesen, die Mutter hineinzuziehen in das eigene Ver¬
derben.

Mühsam wie ein Schwerkranker stand Kurt von
seinem Stuhle auf. Er konnte nicht bis zum folgenden
Morgen warten , konnte dies Schreckliche nicht allein
tragen , eine uazlze,. endlose Nack4 hindurch . Er würde di,

bemerkt, keine Zuschüsse zur Alterszulogekasse mei
halten , partizipieren an dieser Summe mit 653goor
während die 16 Landkreise des Bezirks zusamn,^
749 792 Mk. an Beiträgen zu leisten haben. *

Kurze Nachrichten. Mit dem 1. Novembe, wird
Oberförsterei Westerburg  aufgehoben . Dem
sörster Werner wurde die Oberförsterei Hahnstätten
dem Amtssitz in Diez übertragen . — Während in
deren Gegenden über Arbeitslosigkeit geklagt wird
Srti® »V» SrtV 'TQrtflrtVMirtlSrt»* |das Geschäft in der Westerwälder Steinbruchind,.W!
recht flott . Einige Basaltwerke , wie das zu Bü^ Mrcaii yiorr. vsimge Vaiaiiwerre , wie oas zu Büdii,«Mi
und zu Stockum , stellen noch fortwährend Kipp̂ A
andere Arbeiter ein. — Beim Aepfetpslücken stürzte
Millen  bei Ems ein Mann vom Baum und zoa
hierbei so schwere innere Verletzungen zu, daß er
Zeit daraus verschied. Der Verstorbene hinterläßt riL
zahlreiche Familie . — Auf der Landstraße von Sieben
köpf  nach Laasphe verunglückte der Motorfahrcr Ern»
Neuberqer von Biedenkopf dadurch , daß er mit ti*»
Fuhrwerk zusammenrannte . Der schwer verletzte f*
wurde in die Marburger Klinik gebracht. — Aus em«,
Abteil des Schnellzuges Herbestal -Köln wurdem
Donnerstag abend einem Reisenden ein Handkoffer«,
stöhlen, der einen Brillantschmuck im Werte von 3000M
enthielt . Von dem Täter fehlt jede Spur.

]Vab und fern.
O Behördliche Maßnahmen gegen die Geldspiel,

automaten . Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft ittti
in einem Berliner Automatenvariete sämtliche GeldspÄ
automaten, zusammen 26 Stück, beschlagnahmt ward»
Gegen den Inhaber der Automatenhalle ist ein Verfahr«!
wegen Glücksspiels anhängig. Der Fortgang des Ver>
fahrens wird ergeben, ob auch in gleicher Weise gegen di,
Inhaber der Spielautomatenhallen , die in Berlin undm
Reich in großer Anzahl vorhanden sind, von denBehördni
eingeschritten werden wird . Trotz vielfacher Warnung«!
werden immer wieder neue Spielautomaten , die durchweg
zweifelhafter Natur sind, in Verkehr gebracht; es sei dahv
nochmals auf die Gefährlichkeit dieser Unternehmung«,
hingewiesen, und besonders betont, daß die Gerichte, du
die ausschließliche Entscheidung in diesen Dingen habe»,
wegen Glücksspieles nur auf Gefängnisstrafe (gemäß8284
B.G.B.) erkennen können, wenn die Spiele als solche m-
gesehen werden, bei denen vorwiegend der Zufall und nichl
die Geschicklichkeitdes Durchschnittsspielers ausschlag¬
gebend ist. Auch die Hauswirte , welche ihre Räume im
derartige Zwecke hergeben, können mit zur Verantwormiig
gezogen werden.

O Nachspiele zum Erprefserprozetz Dahsel. Dir
Berliner Staatsanwaltschaft hat auf Grund des ihr von
den Verteidigern Dahsets zur Verfügung gesellt«
Materials gegen den Reichstagsabgeordneten Bruhn dal
Strafverfahren ivegen versuchter und vollendeter Er¬
pressung eingeleitet. Die Voruntersuchung führt d«
Landgerichtsrat Schmidt Ferner haben die Rechtsanwälte
Werthauer und Puppe Strafantrag gegen Bruhn « w
Beleidigung gestellt. Desgleichen verkündet Bmh», M
er seinerseits gegen die Rechtsanwälte Werthauel uÄ
Puppe unü außerdem gegen Dahsel Beleidigungcklage«-
hebe.

O Enthüllung eines französischen Kriegerdenkmals i>
Weitzenburg i. E . Unter lebhafter Teilnahme der A-
oöllerung und in Anwesenheit von Vertretern der MWD
und Zivtlbehörden hat in Weißenhurg i. E. die EnthimM.
eines Denkmals für die 1870 gefallenen franMM
Krieger stattgefundeii. Als Vorfeier wurde in »
katholischen Kirche ein Festgottesdienst abgehalten, bei°«>
ein alter franzöfischer Geiilticher, der den Feldzug
gemacht hat, der gefallenen Kameraden gedachte. M
ihm sprach der deutsche Militäraeistliche. Bei der «*>

«et;.

Freifrau aus dem Schlummer wecken müffen, aber »»
bedeutete das ! Wo so vieles auf dem Spiele jt ® '
die Ehre, ja selbst das Leben, da war eine so genngüb
Rücksichtslosigkeit wahrlich ohne Gewicht!

ür
sie

Soni

iiuji »ui | iyu :u uhujuiuj  uitue weuuuju . < y Wiert, ;
Schleppenden Schrittes ging er über den TepM -̂ M . der

war es ihm, als vernähme er rasch nach einander^
hestige Aufreißen und Zuschlägen mehrerer Türen g
seiner unmittelbaren Nähe. Hoch aufhorchend bb?? ^
stehen, und nun — es war keine Täuschung moglico
wurde auch die Türe zum Vorgemach seines Arve
zimmers ungestüm geöffnet, der Klang eines rau^
Schrittes , das Rauschen eines Frauengewandes
sein Ohr , und in der Öffnung, welche die wild beiieue^
rissene Portiere freigab, stand ihm die hohe Frauengei^
seiner Mutter gegenüber. Sie , die er soeben hatte
suchen wollen, die er im tiefsten, ruhigsten Schlummer̂ » ....
glaubt, sie war aus eigenem Antriebe mitten w
Nacht zu ihm gekommen, und er brauchte nur
einzigen Blick auf ihr Gesicht zu werfen, um zu erl̂ M^
daß er von ihr Rat und Hilfe gewiß nicht mehr r»
warten habe. $

Selbst in Augenblicken der höchsten Erregung
seine Mutter niemals in einem Zustande gesehen,
dem gegenwärtigen glich. Sie war völlig angekleidei. {
ihr Anzug war von einer erschreckenden Unordnung ly r. •
Nachlässigkeit' ' Wirr und zerzaust hing das ergra^ ,M^
Haar um Stim wld Ŝchläfen, ihr Gesicht schienuĵ p5gQ }lerr!gealtert, ihre Augen flackerten, ihre Lippen waren
blutlos wie diejenigen einer Fieberkranken.

Sekundenlang standen sich Mutter und Sohn ""WM
gegenüber; dann ging er auf sie zu und führte sie äu Jjl
Stuhl , denn er sah, daß ihre Glieder zitterten unoJxä
schwankte, wie wenn die Knie unter bet  Last ihres
zusammenbrächen.

„So weißt du es schon?" fragte sie mit heiße
„Man hat dir gesagt, daß er lebt und daß er 0
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Die Rollen waren getauscht. Bei ihr hatte

hofft, Trost und Ermutigung zu finden, und nun ^ i
selbst mit bebenden Lippen versuchen, die Berzwe- »
berubiaen.
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feter in der Synagoge wurde die Festprebigt
und französischer Sprache gehalten.

in

»je Anklage gegen Frau Steinheil . Vor dem
■ÜrSchwurgericht wird am 3. November d. I . gegen
Steinheil verhandelt werden. Die Anklageschrift,

«eneralstaatsanwalt Rome verfaßt bat, besagt, daß
VLteinheil die Haupturheberin an der ErmordungJ Anteil und ihrer Mutter ist, und daß sie es war,
tẑ Verbrechen ersann und vorbereitete. Die Frage,
Tatteiu den Doppelmord ausgeführt oder Mitschuldige

konnte bis jetzt noch nicht aufgeklärt werden. Sie
-es mit Vorbedacht ausgeführten Mordes an-

^tnrmkatastrophe in den englischen Gewässern
' einigen Tagen wütet über England ein befligei

der zahlreiche schwere Unfälle verursacht hat. Der
Schoner „Nordstern". der mit Kohlen unterwegs

mutzte an der Küste von Fifenest von der Besatzung
werden, die von einem Dampfer aufgenommer
Das Schiff strandete einige Augenblicke später

..glische Torpedobootszerftörer „Lee", der vor einiger
; in der Blacksodbucht in Irland auf Grund geraten
ist in zwei Teile zerschnitten worden, so daß es un>

jjd) ist, die Geschütze oder andere Schiffsteile zu retten,
atlantische Flotte , die bei Belfast vor Anker lag,

■‘t weiter hinaus in der offenen See Schutz suchen.
-Panik in einem rnmanischen Ttzcater. In den

in Botoschani explodierte plötzlich der Motor für
kleffrische Beleuchtung mit einer furchtbaren Detonation;
gühne war im Augenblick von einem Flammenmeer
ben. Da das Theater nur einen einzigen Ausgang

-' stöinte alles in wilder Flucht in dieselbe Richtung.
.Frauen und Kinder stolperten, wurden mit Füßen

und entsetzlich verstümmelt. Viele gelangten ins
aber ihre Kleider waren ihnen im Gedränge vom
geriffen. Ein lttjähnges Mädchen wurde vor der
ngstür zu Boden geworfen, und alles stürmte über

hinweg. An ihrem Auskommen wird gezweifelt.
gltiivcrbesscrlich. Aus dem Amtsgerichtsgefängnis

i. M. ' st ein Untersuchungsgefangener entsprungen,
_t er noch einen Diebstahl im Hause selbst begangen
Er schlich sich in die Wohnung des Gerichtsdieners,
sich dessen Taschenuhr und die Uhr seiner Frau an-

und aus dem gemeinsamen Schlafzimmer von
<jn- dem Bett stehenden Stuhl einen fast neuen
ein Portemonnaie mit etwa 24 Mark Inhalt und

Am Zimmer befindliches Paar Stiefel entwendete: auch
' Bettbezug hat er noch mitgehen heißen. Der Ent>
-e, ein russisch-polnischer Arbeiter aus Galizien , war
: seit einigen Wochen im Gefängnis interniert . Ein
Rostock requirierter Polizeihund nahm sofort die Spur

'Flüchtigen auf, konnte sie aber nur eine kurze Strecke
da der inzwischen eingetretene Regen sie oer-

?batte
slLook Ehrenbürger von Newyork . Während Dr.
laus der einen Lette allerlei Ungelegenheaen bereitet

asten, wie durch die Beschuldigungen Barilles , werden
AMöererseits Ehrungen erwieien, die darauf schließen
im, daß er sich trotz aller Angriffe großer Sympathien

Der Gemeinderat von Newyork überreichie Cook
«Whanje eine Urkunde, in der ihm das Ehrenbürger-
aUk  Stadt verliehen wird . Jetzt hat Cook auch die
Mn Arciic-Klub zuerkannte golbene Medaille erhalten.
. .National Geographie Society " hat ein Telegramm
die Universität Kopenhagen gerichtet, in der sie darum

die Universität möge im Hinblick aus die Ungeduld
»iMerikanischeit Volkes auf das ihr zuflehenüe Recht,

° das Material Cooks zu prüfen, verzichten, damit in
selbst so schnell als mogltch die Frage entschieden

könne.
. « Cages -Cbromii.
Koritjnufen, 16. Ott. Der Restaurateur Plöppel von
,wurde in seinem Jagdrevier Bummerbolz von Wilderern

fien aufgefunden.
Siel, 16. Okt. Auf dem Hose des hiesigen Gefängnisses

«Ue der Arbeiter Veterien aus Kummerfeld, der leinen

Vermisstes.
rüffifl*1 $ " Zweikampf zwischen Bär und Tiger . In einer der

englischen Menagerien, die gegenwärtig in Edinburg
stürzte sich während einer Maffendreffur der große

■«r sonst der Komiker der Truppe ist. auf eine Tigerin
-Amuten dauerte der wilde Kampf der Bestien. während
>sie sich auf dem Boden hin und her wälzten. Jn-

waren die anderen Tiere aus der Arena gebracht
Mit vielen Mühen gelang es dann, den Bären von

Opfer wegzutreiben. Der Tiger hatte schwere Kratz.
isaeŜ ^ lßwunden erhallen, auch waren ihm durch die llm-

"Wn seines Feindes drei Rippen gebrochen, worden.
Kunden waren so schwer, daß das prächtige Tier wnen
"darauf erlag. Auch der Bär hatte verschiedene Denk-
z^?bbekommen, aber sie batten nicht viel zu sagen, er tu
"®ieöer oben auf und spielt mit wichtiger Miene seine
*»lerrolle, als ob nichts vorgefallen wäre.
Amerikanische Gesellschaftsscherze. Im Lande der un¬

kten Möglichkeiten kommt man bei der Jagd auf neue
^auf die unglaublichsten Dinge. So hat sich letzt erne

_ der ersten Gesellschaftskreise von St . Louis folgende
Eichung für ihre Gäste ausgedacht: sie erwartet un
Esszimmer die Geladenen mit einer ausgezeichnet
Gierenden Gartenspritze. Jeder neu Ankommende
, unbarmherzig und unversehens einen ansehnlichen
- schönen kalten, klaren Wassers als lieben Willkommen-

Die Erfinderin dieser neuen Begrüßungsform hat
.ckeliz anfangs selbst einige Bedenken: vielleicht nicht ganz
Jlnrechi befürchtete sie, mancher möge diese ungewohnte
"teichung mißverstehen. Ader am Ende ging . au.er

4, und die Neuerung wurde ein unbestrittener „Erfolg,
-oegosienen machten zwar zunächst höchst lauerfutze

dann aber blieben alle stehen, um Zeugen zu sein,
' .der nächste ahnungslose Gail das gleiche Schicksal„wurde

sden müssen, und wenn dies dann prompt und grunotiw
"s- kannte die mitfühlende Begeisterung und das Lacken
k«ne Grenzen. Etwas grimmiger angehaucht ist oei

von Fräulein Stella Simons aus Fond du "Lac in
Fm. die durch einen neuen, hübschen kleinen Ge ew

.. scherz fast eine Berühmtheit geworden ist. Sie lud wre
.̂ Uken zum Essen und spannte die Neugier ihrer
Ansinnen aufs höchste durch die Ankündigung, sie wolle
î . bei dieier Gelegenheit iyren Bräutigam vorstellen.Mungsvoll kamen die Gatte, eine Schweiler der WlNin
üiÄ >ife- man harite . die Neugier sneg aufs höchste: me

i »,^ drx oiügcUüren zum Soelsesaat sich öffneten. Da sah' ' "ulein Stella an reu?,besetzter Tafel sitzen, lhr gegen»
Bräutigam : ein echtes Menschenskelett.

Schwiegervater Eichler ermordet hatte, hinge,tchtet worden.
Frankfurt a. M., 16. Okt. Der „Parieoal UI" lst heute

zlalt aus dem Gelände der „Jla " gelandet.
München, 16. Okt. Durch eine Feuersbrunst sind die

Arbeitstäte im Obergeschoß, das Metallager und das Dach¬
geschoß der Harca-Elektrizitätswerke zerstört worden.

Basel, 16. Okt. Der tm April d. I . wegen Fälschung
von Böcklinbildern zu vier Monaten Gefängnis verurteill»
Kunstmaler Eduard Rüdisühli wurde beute vom Berufungs¬
gericht freigesprochen.

Berlin, 17. Oktober. Die geplante Fernfahrt des
Militärluftschiffes „Groß II " nach Köln mußte ungünstiger
Windverhältnisse wegen unterbleiben . Das Luftschiff
wird per Bahn nach Köln befördert.

Wien, 17. Oktober. Zum erstenmale stieg gestern
hier ein lenkharcs Luftschiff auf , und zwar der Ballon
der Gebriider Renner . Kaiser Franz Joseph wohnte
dem Aufstieg bei. Der Ballon manövrierte eine halbe
Stunde.

Wien, 17. Oktober. Sämtliche elf im Agramer Hoch¬
verratsprozeß zu mehr vder minder schweren Kerkerstrafen
Verurteilten sind begnadigt worden.

Petersburg , 17. Oktober. Der Beschluß jdes baye¬
rischen Landtages über die Kündigung d̂es bayerisch¬
russischen Auslieferungsvertrages ruft hier große Ent¬
rüstung hervor , da er als gegen die Zarenreise gerichtet
betrachtet wird . Einzelne Blätter richten scharfe Angriffe
gegen Deutschland.

Petersburg , 17. Oktober. Wie jetzt definitiv festzu¬
stehen scheint, wird der Zar am 23. Oktober zur Zu¬
sammenkunft mit König Emanuel in Razzionigi ein-
treffen.

London, 17. Oktober. Der bekannte Führer der
Bondpartei in der Kapkolonie , Jan Hofmeyer , ist hier
gestorben. Er war kürzlich von einer Kur auS Deutsch¬
land hierher zurückgekehrt.

Messina, 17. Oktober. Hier wurden gestern Abend
vier starke Erdstöße verspürt , die große Erregung unter
der Bevölkerung hervorriefen.

Athen, 17. Oktober. In griechischen Offizierskreisen
wird angeblich ernstlich erwogen , die gegenwärtige
griechische' Dynastie ohne Blutvergießen abzustoßen und
den Herzog der Abruzzen zum König von Griechenland
zu proklamieren.

Washington, 17. Oktober. Zwischen dem Präsidenten
der Vereinigten Staaten Taft und dem Präsidenten von
Mexiko Porfirio Diaz fand in El Paso (Texas ) eine
Zusammenkunft statt.

Hmerikamfcbe Chirurgen.
Reklam ehe Iden und ernsthafte Leute tn der Ärztewelt.

Aus die Menschheit losgelasien — Die ichwierigsten Sachen
Humbug der Wunderheller — Chinesische und indilche
Rezepte — „Unblutige Operationen" — Ein Todes¬
bändiger — Könige des Messers — Die Brüder Maya

Die Hospitalstadt.
ng.  Newyork . im Oktober.

In allen Staaten Westeuropas, und nicht zum wenigsten
in Deutschland , führen die berufenen Vertreter der medi-
ffnischen Wissenschaft zurzeit den lebhaftesten Kamps gegen
das Kurpfuschertum und die damit verbundene markt¬
schreierische Reklame. Die Gesetzgebung tritt im öffent¬
lichen Interesse vielfach den Ärzten an die Seite , um die
schlimmsten Auswüchse der Kurpfuscherei zu bekämpfen
Diesseits des großen Waffers, hier im sogenannten freier
Amerika, weiß man von derartigen Skrirpeln wenig, biei
kann sich das unverschämteste Reklamegeschrei und du
lächerlichste Kurvfuscherei ruhig breit machen. Namentlick
die Chirurgie bietet da sonderbare Blüten.

Wer zuletzt lacht . . «! Zwei englische Touristen hatter
kürzlich den Weg von Jerusalem nach Jericho glücklich zurück-
belegt, ohne sich für einen entsprechend hoben Betrag dt«
"'bliche Eskorte engagiert zu haben. Jetzt waren sie sehr stolz
aff ihren Mut und ihr Glück und erzählten allenthalben, daß
sie auf dem ganzen, als so gefährlich verschrienen Wege nicht
ein einziges Mal angegriffen oder auch nur belästtgt worden
seien. Dann traten sie beiter und guter Dinge , und zwm
wieder ohne Eskorte, den Rückweg an. Der Scheich aber,
deffen Einkünfte zum größten Teile aus den Eskortegeldern
bestehen, hörte von der Geschichte und ließ die muttgen Söhne
Albions von seinen Reitern überfallen: die Straßenräubei
fügten ihnen zwar kein Leid zu. nahmen ihnen aber sämttich«
Kleidungsstücke und das ganze Geld, das sie bei sich führten,
und ließen ihnen nur ein paar Nummern der „Times ".
Nackt, wie Gott sie geschaffen, standen die beiden Engländer
auf der Landsttaße; die „Times " aber brachte Rettung in der
Not. Man weiß, daß diese Zeitung sehr umfangreich ist, und
daß ihre Seiten sehr grob sind. Die beiden Touristen machten
sich nun aus den Zeiiungsblättern eine Art Unterrock und
hielten, so kostümiert, ihren Einzug in Jerusalem . _

Admiral Scymonr als Lokomotivführer. Der englische
Admiral Seymour . der durch seinen gelegentlich des Vor¬
marsches der europäischen Konttngente gegen Peking ge¬
gebenen Befehl „die Deutschen vor die Jcont " in unserem
Vaterlande populär geworden ist, bat bei seiner Anwesenheit
zur Hudson- und Fultonfeier einen neuen Schnelligkeitsrekord
für die amerikanischen Eisenbahnen ausgestellt. Er nahm aui
dem Führerstand einer Lokomotive Platz und raste mit dieser
auf der Strecke in einem Tempo dabin, das ihn die englische
Meile — 1609 Meter — in 43 Sekunden zurücklegen ließ.
Die Rekordleistung des englischen Admirals bildet eine ein¬
drucksvolle Reklame für den Milliardär Piervont Morgan,
den Direktor der Newyorker Zentralbahn, auf deren Strecke
sich das von den amerikaaismenBlättern in ivaltcnlangeo
Berichten gefeierte Ereignis abipielte. Der als Eiienbahn-
sportsmain: debütierende Admiral hatte seinen Stand zwischen
dem Führer und dem Heizer auf einer der kilometerfrefiendeo
amerikanischen Lokomotiven, die nach gegebenem Abfahrts¬
signal wie ein Blitz daoonschoß.
' Der Mustcrehcmann. In Hamilton in Ontario wurd«
einIDeutscher namens Arthur Zimmermann verhaftet, als er
im Begriff war. sich mit der achten Frau trauen zu taffem
Zwei Frauen , die er vor verhältnismäßig kurzer Zeit rn
Brooklyn geheiratet hatte, kamen vor einigen Tagen v .ck .tg
in einer Gesellschaft zusammen und sprachen von ihren
Männern , die sie als Muster von. Ehemännern beschrieben,
wenigstens solange sie au Lauft seien, aber der große ktzebler

Im allgemeinen stehen die amerikanischen Chirurgen
nickt auf der Höhe der europäischen: sie find nicht genügend
ausgebildet und werden viel zu früh auf die Menschheit
losgelassen. Natürlich gibt es auch Chirurgen, deren
Leistungen und Kenntnifle sehr beachtenswert sind, und die
ganz berühmten Meister brauchen den Vergleich mit der
Chiriirgenelite von Deutschland, England und Frankreich
durchaus nickt zu scheuen. Sprichwörtlich ist die Kühnheit
der amerikanischen Arzte: ein amerikanischer Chirurg macht
die schivierigsten Sachen und wagt sich an Operationen,
die in Europa kein vernünftiger Arzt auf sich nehmen
würde. Die Zeitungen veröffentlichen täglich für mehr
oder minder berühmte Chirurgen Reklamen, von denen
man sich in Europa keinen Begriff macht. Auf den
Humbug der Wunderheiler, die den Kranken durch Gebet
von seinen Leiden befreien, braucht wohl nicht erst hin-
gewiesen zu werden. Neben diesen Wunderheilern sind
besonders zu erwähnen die „Osteopathen", die mittels
Massage kurieren und mit der Schilderung ihrer wunder¬
baren Kuren ganze Zeitungsspalten füllen. Zahllos
sind die Reklamen für die Spezialisten, die nach Rezepten
chinesischer oder indischer Arzte mit mysteriösen Heil¬
kräutern oder Serums herumpfuschen. Eine große
amerikanische Zeitung bringt fast Tag für Tag nachstehende
Reklame: „Neue unblutige Chirurgie !! — Bemerkenswerte
neue Operation , die eine Öffnung macht, ohne ins Fleisch
zu schneiden, und die dem Chirurgen gestattet, den Blind¬
darm schmerzlos und ohne Blutvergießen zu entfernen."
An der Spitze dieser Reklame befindet sich das Bild einer
jungen Dame, die im Reisekostüm die zum Operationssaal
führende Treppe hinabsteigt. In der Hand hält sie ein
Fläschchen: darunter steht geschrieben: „Junge Dame, die
wenige Stunden nach ihrer Operation ihren Blinddarm
nach Hause trägt ." — Hier eine andere Reklame, die einem
großen Chicagoer Blatte entnommen ist: sie preist einen
angeblichen Profeffor Atkin in Rochester(Staat Newyork)
und lautet so: „Gerettet am Rande des Grabes !! — Der
Professor bändigt den Tod, er ruft eine Frau ins Leben
zurück. — Besitzt er eine göttliche Heilkraft? — Er kuriert
Reiche und kuriert kostenlos Arme. — Er macht Männer
und Frauen zu Laufenden gesund, selbst wenn sie Tausend«
von Meilen entfernt sind."

Wie es seine Petroleum -, Stahl - und Schinkenkönige
hat, so hat Amerika auch seine Könige des Operations¬
messers: das sind die Brüder Mayo , die in der kleinen
Stadt Rochester in Minnesota ihre Kunst ausüben. Im
Jahre 1844 hausten dort, wo heute Rochester liegt, nur
Indianer . Der Vater der Brüder Mayo. der zuerst
Professor der Physik gewesen war. ließ sich in dem kleinen
„Settlement " als Arzt nieder und ließ auch seine beiden
Söhne , William und Charles , Arzte werden. Vor
zwanzig Jahren etwa begannen sie in einem Krankenhause
zu Rochester ihre Tätigkeit, und hatten bald Gelegenheit,
ihre Geschicklichkeit zu zeigen; der Ruf ihrer Tüchtigkeit
drang durch ganz Amerika, so daß ihnen aus allen Teilen
des Landes Kranke zuströmten. Trotz ihrer großen Praxis
hörten die beiden Brüder nicht ans zu studieren; sie
machten fortwährend Studienreisen nach Chicago, nach
Newyork, nach Baltimore usw.; von Zeit zu Zeit gingen
ste nach Deutschland, um dort in Kliniken und Hörjälen
ihre Kenntniffe zu erweitern . Gegenwärtig besitzt das
Hospital, das sie leiten, 300 Betten : es ist eigentlich kein
Krankenhaus in unserem Sinne des Wortes, sondern
weit eher ein Sanatorium , denn die meisten Kranken
müssen zahlen: die Preise find jedoch nicht hoch.
Der Kranke hat fhr sein Geld Anspruch auf ärztliche Be¬
handlung, Verpflegung, Wärterdienste. Medikamente und
Verbandzeug. Seit seiner Gründung hat das Hospital
fast 29 000 Patienten cwfgenommen, Patienten aus allen >
Teilen der Vereinigten Staaten , Kanadas und Mexikos.
Infolge des großen Andrangs wird die Dauer des
Aufenthaltes der Operierten nach Möglichkeit beschränkt:
man schafft die Kranken, wenn nicht ganz besonders
schwere Fälle vorliegen, nach drei oder nach längstens
acht Tagen in Hotels oder in Prioathäuser . Unterstützt
werden die beiden leitenden Chirurgen von mindestens
12 Ärzten und Spezialisten, die den Kranken erst aründlich

sei nur , vatz sie so viel reisten. Im Laufe der untertmitunci
entdeckten sie. daß sie beide denselben Mann baden mußten,
und weitere Nachforschungenergaben bald die Richtigkeit
dieses Verdachtes. Das Ende war, daß die Sache der Polizei
übergeben wurde, die die Verhaftung des Musterehemannes
von den kanadischen Behörden erbat. Im ganzen sind
bisher, von der „Braut " ganz abgesehen, sieben Frauen
Zimmermanas seitgestellt worden, und alle sind des Lobes
über ihn voll. Ganz besonders erklären sie, daß er ihnen
niemals irgendwelches Geld abgenommen habe, ir.i Gegen¬
teil, er gab ihnen ausgezeichnete Ratschläge, wie sie ihr Ver¬
mögen sicher mffegen sollten. Wenn der gute Rat befolgt
wurde, war nachher auch niemals Ursache zur Reue vor¬
handen.

Lnftschifferabergla'^ cn. Graf Zep"ekln hat sich jüngsi
neben den bekannten Aeronauten v. Äoercron und Erbslüh
auf eine Umfrage über den Aberglauben der Luftschiffer ge¬
äußert. Graf Zeppelin weiß sich frei von jedem Aberglauben.
Er glaubt auch nicht daran , daß ganz besttmmte Tage
Unglückstage, oder daß bestimmte Vorzeichen für die Luft-
schiffer bedeutungsvoll seien und einen glücklichen oder un¬
glücklichen Ausgang ankündigen. Er glaubt ferner nicht an
Amulette. Der Düffeldorfer Hauptmann von Abercron bat
dagegen aus die ihm vorgelegten Fragen über Unglückstage
und Amulette folgendes geantwortet: „Wie die meisten
Sportsleute , fühle ich mich vom Werglauben nicht ganz frei.
Allerdings ist es nicht elgeittllcher Werglaube : das Wort
„Vorahnungen " würde schon eher am Platze sein. Ich steige
an jedem Tage auf, auch am Frettag und am 13. Von der
Schlitzkraft von Amuletten usw. halte ich gar nichts." Der
Gordon-Bennetttahrer Erbslöh antwortete auf die gleichen
Fragen : „Ich verttaue auf mich selbst und denke nicht daran,
mich von irgend etwas beeinsiuffen zu lasten." Ein Fachblatt
weist darauf hin. daß eine Stastittk ergeben bat, daß die
meisten Unglücksfälle aeronauttscher Natur in der Saturn¬
stunde ( !) geschehen seien. Die Saturnstunde sei überhaupt
eine Stunde des Unglücks, da auch das Hochbahnunglück in
Berlin in der Saturnstunbe geschehen sei. Na also!

Der gemütliche Landstreicher. Ein junger Landstreicher
aus Berlin, der sich aus der „Durchreise" durch Bozen nach
Italien befand, wurde von einem Bozener Schutzmann beim
„Fechten" ettappt und zur Wache gefühtt. Dabei apostro-
phierte er den Schutzmann zur Belusttgung der Anwesenden
mrr folgenden Watten : „Herr Wachtmeester. det Se mir nu
lnsverren wollen, det is mir cjentlich Wurscht und ejal —
aber bedauern muß ick. det Se mich nich jestatten wollen,
ooryer noch uff die rechte Seite abzusammeln: uff de link«
bin ick jrade fertich. und da hat sich's gelohnt!"



untersuchen, bevor sie ihn . ans Messer itesern' : das Messer
aber führen nur die Brüder Mapo . Ganz Rochesler «die
Stadt zahlt etwa 7000 Einwohner ) ist um das Hospital
gruppiert , von dem sie lebt, wie Baureuth von Wagner
lebt; große Hotels und noch größere . Boarding homes"
nehmen die Kranken auf, die allein oder mit ihren Haus¬
ärzten zur Operation nach Rochester kommen. Die Mavo
sind die Könige der Stadt , aber sie suid auch mre
Wohltäter. _

Wett und Willen.
= Nansen über ine deutsche Lnstschiff-Polarcxprdition.

Aeheimrat Hergesell hat in Christiania eine Beratung mit
den Nordpolfahrern Nansen. Amundsen und Holland über
dre geplante Luftschiffpolarexpeditiongehabt. Nansen er¬
starte nach einer eingehenden Besprechung der klimatischen
Bedingungen, der Ersverhältnisse und Verankerungsmöglich-
krten dre Aussichten für sehr günstig und versprach sich einen
Erfolg von dem Unternehmen. Er stellte seinen Rat und
stme Mitarbeit sowohl für die Vorarbeiten als kür die
Expedition selbst zur Verfügung.

--- Menschenfressert» Kamerun. Nach einem Bericht des
Hauptmanns der Schutztruppe Dominik huldigen die i. süd¬
östlichen Kamerun hausenden Makastämme noch dem
Kannibalismus . Es ist fesigesteüt worden, daß der Kauf¬
mann Hlndrichsen und die ihm unterstellten 52 Arbeiter aus
Veranlassung des jetzt von einer Schutztruvpenpatrouille er-
ickossenen Makahäuptlings Menevepili gefangen, dann nieder-
gemetzelt und schließlich von den Stammesangehörigen ver¬
zehrt worden sind. An einer anderen Stelle des Dominikschen
Berichts heißt es: . Aus der Talfahrt hat Stabsarzt Geisler
am Long-Mapfok. wo er auf verlassene Makalager stieß
mehrfach frisches Menschenfleischin den zurückgelasienen
Töpfen festgestellt. Den Gefallenen waren zu diesem Zwecke
die Hände und Füße abgeschlagen worden. Der Jaunde-
träger-Vormann Ndumu ivurde von den Belellcs e:schossen
and sorgfältig begraben. Das Grab ivurde niit Zweigen be¬
deckt und durch gefällte Baumstämme geschützt: trotzdem war
das Grab am Tage darauf ausgerissen und die Le>che an Ort
und Stelle zerstückelt, in Körbe verpackt und in der Rähe in
Waldlagern verzehrt worden. Bei der sorgfältigen Nachsuche
überraschte die Patrouille Blacki drei Männer und ein Weib
von den Leichenfreffern: das Weib schilderte den Vorgang in
allen Einzelheiten und zeigte frisch getrockitelesFleisch von
der Leicke."

= Auszeichnungen eines Selbstmörders . In Cambridge
wurde feit acht Tagen der Ingenieur L. D. Harrison ver¬
mißt. Schließlich drang man gewaltsam in seine Wohnung
rin und fand ihn als Leiche vor. Er hatte durch Einatmen
von Leuchtgas Selbstmord verübt. Neben dem Toten lag
ein Papier , aus dem Harrison seine letzten Eindrücke ziemlich
unleserlich verzeichnet batte. Folgende Sätze wurden ent¬
ziffert: . Die Sorge und Angst unserer (unlesbar) wird eine
Unmenge (dcsgl.) in ein frühes Grab senden. Oh! Diese
entsetzliche Depression! Die letzte Sensation ist das be¬
täubende Geräusch unzähliger Schritte. Ich kann die Fliege,
die bis jetzt gesummt hat. nicht mehr hören. Also muß sie
tot sein. Ich bin neugierig, wie mir jenseits sein wird." Aus
der anderen Seite des Umschlages war in groben Buchstaben

.st . I. st." geschrieben,- ferner: „Tck.iallof^.' ett pal mein Leben
zerstört". Dann mm: „Anne immer. Satze Ruhe. Lebt alle
wohl. Ich vergebe. Hohenlstw explodurt das Ga» nicht,
wenn jeinairö Licht inurhu Riem ^ opj um*.."

jfufjsndff fei« ?.uf dem Lande.
Der Zentralausjchuß zur Förderung von Volks- und

Fugendspielen in Deutschland bat einen Unterausschuß für
die Landjugend gebildet, dem eine Reihe von hervor¬
ragenden Männern der Praxis und Theorie angehört,
darunter auch Professor Heinrich Sohnrey in Berlin,
dessen Nanie allein dafür bürgt , daß die in Frage stehen¬
den Bestrebungen das Richtige wollen, und daß man es
auch richtig anpacken wird . Allerdings begegnet das
Unternehmen auf dem Lande selbst vorerst noch hier und
dort kühler Zurückhaltung. „Wozu braucht unsere Land¬
jugend Sport ?" so ivird vielfach gefragt. „Für die bleich-
uchtigen Stubenhocker aus der Großstadt mag derartiges
;anz nützlich sein: aber unsere Dorfkinder haben doch,
Gott sei Dank, frische Luft zum Überfluß und Muskel»
Bewegung öfter mehr als ihnen lieb ist!" Gegenüber
diesem Einwand begründet ein Mitglied des genannten
Ausschusses, der Oberturnlehrer Strohmeyer in Dortmund,
die Notwendigkeit, auch die Landjugend in solche neu¬
zeitlichen Bestrebungen einzubeziehen, mit einigen trefflichen
Worten. Er sagt u. a.: . Das ist ja wahr : dem rot-
iäckigen, bei Feldarbeit erstarkten Bauernjungen wird
durch das Jugendspiel gesundheitlicher Vorteil oerhältnis-
näßig wenig erwachsen: doch aber darf diese Erweiterung
rnserer Bestrebungen als eine Kulturtat von hoher Be-
deutung angesehen werden. Hier nur einige Andeutungen:
Fehlt es der Stad ^jugend (vornehmlich in den Groß
städten) an Kraft und Gesundheit, so mangeln der länd¬
lichen Jugend (d. h. solcher aus rein landwirtschaftlichen
Gebieten) Anstelligkeit und Gewandtheit , schnelles über¬
legen und rascher Entschluß zur Tat . — Hier wollen wir
bessern! Vermag doch das Spiel , das wir bringen — das
rechte, echte Kampfspiel — mit seinen rasch wechselnden
Lagen, mit seinen hohen Ansprüchen an geistige und
körperliche Schnellkraft — ganz anders als die dem Volks-
charakter angepaßten ortsüblichen Spiele — den ganzen
Menschen zu erziehen und zu wandeln . Und neben dem
Gewinn , hier den einzelnen zu ertüchtigen und so an der
Vervollkommnung des ganzen Volkes zu arbeiten, winkt
ein anderer, der darin liegt, daß die Landbevölkerung
durch ihre dann erreichte größere körperliche und geistige
Regsamkeit und Gewandtheit zu höheren Leistungen in
ihrem Berufe befähigt wird . — Und — schreiten wir auf
diesem mehr wirtschaftlichen Gebiete noch etwas weiter in
die Zukunft ! Sollte nicht die Einführung — für manch«
Landschaften darf man wohl nur sagen „die Wieder¬
belebung" — der Spiele als Volkssache, die Veranstaltung
von Wettkämpfen von Gemeinde gegen Gemeinde, von
Kirchspiel gegen Kirchspiel (man denke an die Wettkämpfe

der Eisbotzler und Klottschließer in um»«,
Marschen) : sollte dies alles nicht das Gesützr
gehörigkeit zu Ort . zur Landschaft, das
wecken, das an die Scholle fesselt und her
wehrt ?" 1

Oandels -Zeitung.
Berlin , 16. Okt. (Produktenbörse .) Die T

hiesige» Markte gestaltete sich trotz erhöhter Nnrn/.l
den amerikanischen Börsen und der gerina»«
Verschiffungen schwächer, da hiesige Firmen als »>
auftraten, und sich allgemein Realisationslust <-
machte. Verstimmend wirkte, daß sich im Jnlande iw
seht schleppend vollzieht. Weizen verlor 1—3/. $n>Qr, r
ging bei reichlichem Angebot um /̂« Mark zucki!»
hatte starken Verkehr bei gestrigen Preisen. Mais m„.
beachtet. Die Stimmung für Mehl war schwäche?"
war per Oktober begehrt und höher bezahlt. An der
börse wurden notiert : Weizen, inländischer 213—2i7„i,
Oktober 222,50- 222,25- 222,75, Dezember 218- 917“°
220—220,25—219,50. Roggen, inländischer 168 —irq„k
Oktober 170.50, Dezember 171—170,50—170,75 <n?ni
bis 175,50. Hafer Dezember 155,50, Mai itzi'gn -
mehl 00 27—30,25. Roggenmehl 0 und 1 21- 9“
21,85. Rüböl Oktober 55,3—65, Dezember 544 sh
54,3 Mark Geld. ' c

Berlin , 16. Oktdr. (Schlachtviehmarkt .) G&
zum Verkauf: 4754 Rinder (darunter 1471 Buil»n
Ochsen, 943 Kühe und Färsen). 1427 Kälber. 10908
11 209 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 Ka KAi
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) aiisa?-
höchsten Schlachtwertes 75- 80: d) junge fleischige und
ausgemästere 67—71: e) müßig genährte 56—62: d)
gen. 53—56. Bullen : a) vollfleischige, ausgeio fc
Schlachtw. 70- 72; b) iüngere.63—68: c) mäßig gen '
l) gering gen. 50—55. — Färsen und Kühe' A
zemästete Färsen höchsten Schlachtw. — , b) ausg—
stütze höchsten Schlachtw. bis zu 7 Jatzren 64—7g- C)
. 1 entw. iüng. Kühe und Färsen 59—61: ck) mäßig Henn
„r 56: e) gering genährte 47—51: k) Fresser 43- zn
Kälber : a) Doppellender bis 109: 6) Vollm.-Mast unl>’
öuufjf. 80—87; c) mittlere Mast- und gute Saugk 71
l) geringe Saugk. 60- 69. — Schafe : a) jüngere“
rammet 82—84: 0) ältere Masthammel 71—77; e) M
>8—70; ck) Marsch- und Niederungsschafe—,- . —Schwei
Lg. = Lebendgewicht. Sg. = Schlachtgewicht): a) Fetts4-
nver 3 Ztr . Lg. 63. 8g. 79 ; b) vollfleischige bei"
Rassen über 3‘/2 Ztr . Lg. 62, Sg. 77—78; c) vollsl'
ein. Raffen bis 21/2 Ztr . Lg. 59—61, Sg. 74—76; d) f
45. 57—59, Sĝ 71—74; e) gering entwickelte Lg.
3g. 66—70; k) Sauen Lg. 56—58, Sg. 70—73 Mari.

Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und
äßt Übemanü. Stallmaststiere auch über Notiz. Der'
landet gestaltete sich ruhig. Bei den Schafen war der
chästsgang ziemlich glatt. Es wird voraussichtlich rch
lauft. Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde ger'
Ls waren nur etwa 300 Schweine über 300 Psunbrm Markte.

Ferd. Schüft Söhne
Bachenburg

"•  empfehlen --- --- ■'

Riibenlcfineider,Kartoffelquetfdien
ürockler

Futterdämpfer mit Kippvorrichtung
O BäcklelmalchinenO

Eriatzteile zu allen landinirtlcti. maldiinen billiglt.
Alle Reparaturen

auch an nicht bei uns gekauften Maschinen , werden
sachgemäß, schnell und zu angemessenen Preisen

auspeführt.

Rparte Illuster
IUoderne Rustührung

Uerlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert fdwell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Weiterwaid “ Bachenburg.

Achtung! Zündholzsteuer!
Taschenfeuerzeuge

fein vernickelt , bequem in derWestentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
I hren und Goldwaren , Waffen und Munition.

C. Lorsbach, Hachenburg
hat in großer Auswahl billigst:

ünteriacRsn.Dnterlioseii Kopftücher Biber-Bettücher
Normalhemden in Wolle und Cheni!le  Bihßrdßcften, V7oIldeck6ii

UlalRjacRttt 5hawl5, Edharpes Bettbezüge
Gestrickte 3acfeen Plüschtücher BärcM und letten

Sweaters Frauen-und Kinderhauben Federn iu  Breiigem
BadeichiDämme, ToiletfenfchiDämme,

sowie Kinder- und Scbulfcbwämme, tzummilchwämme,
Gummisauger , Schlauchsauger,

Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,
ferner Uer&andwatte , Paliatip -Crcme und Milchllalchen

kauft man am billigsten bei
Heinrich Ortbey, Bacbenburg.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bucbdrudtmi des €rzäbler vom Ulesterwald.

ss
esrx <szrm  esia esr.

Wan abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigte
Familien-Witjblatt

5Meggendorfer-Blätter|

Psd . wog nachweislich
ein Schwein, das regel¬

mäßig den echten M. Broek-
mannTcbcn Tutterkalk MarkeB
mit d.Zwerg ins Futter erhielt.

Zu Originalpreisen echt zu
haben bei Karl Dasbach,
Bachenburg, Dogen und Kolo¬
nialwaren.

G Zusendung wöchentlich vom Verlag IN. 3.25 <s>
Abonnement bei allen Budihandlungen und
Pottanltalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, Iheatinerttr . 4t

Keiu Befucher der Stadt München
follte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
llheatinerllr .'che 4101 befindliche, äußerst interessante' Aus¬
stellung von Originalzeichnungen der Pleggendorfer-Blätter

zu befiditigen.

Täglich o> ?net. Eintritt für jedermann frei! TM jj~~ ^ --m ; .mr LS»

sss
3
3
3

Gebe eine Anzahl ge¬
tragene , jedoch gut
erhalteneCafcbenubrcn
zu jedem annehnibaren
Preise ab . Für guten
Gang dieser Uhren leiste
ich 1 Jahr Garantie.

1. Backhaus, Hachenburg
Uhren, Goidwcneu, Waffen und

Mnnition.

enlpfiehlt äußerst billig
Kaufbaus für Ledenrmillel
ffachcnburg. an brr rvungel. Kirchr.

Große»
Lad enlok

zu mieten gesucht
Angebote unter 8. T.

dition dieses

3unge VerfeÖL
in Kolonialwaren - und'
katessenbranche durchaus
tig , mit Kenntnisim d^
führuug und Man
warenbranche , suchtS
Offerten unter A.  Kj
an die Exped. ds.

Statt teurerB
nehme manPalmon

feinste PflanzendulM
zum Kochen, Braten, Be
Brotaufstrich. Im GeD
Butter fast nicht zu unie

ä l-tunck 90 ?kx,
Karl Dasbach,

Drogen und

Zigarr
gut abgelagert^

SpezialmarkeI
vorzügl. 7 Pfg-

2lg3l '6W
in allen Preist»̂

empfiehst

Steph.Hruby,Ha.
Schöner
ein zartes , reines 0csid>L
jugendfrisches JtU$fe#e»
sammerweiche Raut ist®

aller Damen,
Alles dies erzeugt dieaSteckenpferd-
Lilienmilch-"

von Sergmann t ..
ä Stück 50 Pfg-b«' -

Heinrich Orthey/nd
Daeilmch in .S - mc«
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